
M 8 . Amts - und Anzeigeblatt für den Bezirk (Lalw . 66. Iilhrglmz.
Erscheint Di en s ta g , Donnerstag und SamStag .
Die Einrückungsgebühr beträgt im Bezirk und nächster Um¬

gebung 3 Pfg . die Zeile , sonst 12 Pfg .
Samstag , den 17. Januar 1891. AbonnementSpreiS vierteljährlich in der Stadt »n Pfg . vud

ro Pfg . Trägerlohn , durch die Post bezogen Mk. 1. IS, sonst ia
ganz Württemberg Mk. 1. 35.

Amtliche Bekanntmachungen .

Königl . Amtsgericht Calw .
An die Vorstände der Gemeindkgkrllhtk.

Dieselben werden , soweit sie noch im Rückstände
sind mit der Anzeige

1) in wie vielen Fällen wegen als unbestritten
eingeklagter Geldforverungen das Schuldklag¬
verfahren vor dem Vorstande des Gemeinde¬
gerichts in dem abgelaufenen Jahre stattge¬
funden hat ,

2) wie viele bürgerliche Rechtsstreitigkeiten in dem
abgelaufenen Jahre bei dem Gemeindegericht
angefallen sind und wie viele derselben durch
Entscheidung , wie viele in anderer Weise er¬
ledigt worden sind,

an deren alsbaldige Einsendung erinnert .
Calw , den 14 . Januar 1891 .

Oberamtsrichter Deckinger .

Deutsches Reich.
Stuttgart , 14 . Jan . (Abgeordneten¬

kamme r .) Abstimmung die Frage Lebensläng -
lichkeit der Ortsvorsteher betr . Der Antrag
des Abg . Haußmann (Wahl auf bestimmte Zeiträume )
wird mit 63 gegen 21 Stimmen abgelehnt .

Ja : Ebner , Härle , Probst , Haigold , Egger ,
Beutel , Bueble , Storz , Holzherr , Winter , Rapp , Rath ,
Gabler , Nußbaumer , Wagner , Maurer , Schnaidt ,
Stockmayer , Brodbek , Haußmann von Balingen , Hauß¬
mann von Gerabronn .

Nein : Frhr . Edmund v. Ow , Stälin , v . Schad ,
v . Wolfs , Frhr . Wilh . König , v. Abel , Frhr . v.
Gemmingen , Landauer , Frhr . v . Ellrichshausen , Frhr .
v . Herman , Frhr . v. Gültlingen , Dentler , Frhr . v.

Bautz , Frhr . v. Wöllwarth , Frhr . Hans v. Ow ,
Ehninger , Frhr . v. Seckendorfs , Rathgeb , Graf v.
Adelmann , v. Hofacker , Prälat v. Merz , v. Luz,
Prälat v. Lechler , Dr . Frhr . v. Mittnacht , Wittich ,
Prälat v. Sandberger , Prälat v. Walcker , Spieß ,
Prälat Dr . v. Wittich , Bühler , Domkapitular v. Rieß ,
Distel , Dekan Kollmann , Eggmann , Haug , Gock,
Zipperlen , Weishaar , Vogler , Kälber , Auer , Schaffer ,
v . Schmid , Bayha , Ege , v. Bockshammer , Sayer ,
Betz , Haffner , Bantleon , Leemann , v. Leibbrand ,
Aldinger , Meyder , Untersee , Sachs , Braitinger , Dr .
v. Göz, Hartranft , Klaus , Nast , Wendler , Essich.

Abwesend : Frhr . Rich . König , Baur , Prälat
v. Ege , Kanzler Dr . v. Weizsäcker, Schürer , Bleyer ,
Gröber .

Art . 1 (Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher )
wird ebenfalls in namentlicher Abstimmung mit 62
gegen 22 Stimmen (obige und v. Wöllwarth ) ange¬
nommen .

Der Antrag Ebner , wornach in Gemeinden
mit mehr als 10000 Einwohnern der Ortsvorsteher
auf bestimmte Zeiträume , 6 — 12 Jahre , gewählt wer¬
den soll, wird mit 60 gegen 24 Stimmen abgelehnt .
Ja : Obige , dazu Stälin , v . Schad , v. Wöllwarth ;
mit Nein stimmt Rapp .

Der Antrag Haußmann wird mit großer
Majorität abgelehnt .

Der Antrag der Kommission bezüglich des Rechts
der Beschwerde gegen Versagung der Bestätigung wird
mit ganz großer Mehrheit angenommen .

Deutscher Reichstag . Erste Beratung der
Anträge Auer und Richter auf Aufhebung be¬
ziehungsweise Herabminderung der Lebensmittelzölle ,
v . Caprivi teilt mit , das die verbündeten Regier¬
ungen in die Debatte nur eintreten werden , wenn be¬
denkliche Jrrtümer über tatsächliche Verhältnisse klar¬

zustellen wären . Zur Begründung für diese Haltung
weist er auf die schwebenden Verhandlungen mit
Oesterreich hin , denen solche mit anderen Staaten
Nachfolgen werden . Die Regierungen haben ebenso
die Erleichterung der Volksernährung als die Ent¬
wicklung derjenigen wirtschaftlichen Erwerbszweige im
Auge , die für Erhaltung des Staats in erster Linie
von Bedeutung sind, z. B . die Landwirtschaft . Schu¬
macher (Soz .) freut sich über diese Erklärung , an¬
erkennt , daß auf dem Bauernstand das ganze Staats¬
wesen beruhe , bestreitet aber , daß die Getreidezölle
für den eigentlich notleidenden Bauer ins Leben ge¬
rufen worden seien, denn dieser habe keinen Nutzen
davon . Nutzen haben nur die Großgrundbesitzer . Es
sei nicht wahr , daß der Getreidezoll vom Auslände
getragen werde . Unsere Zollpolitik habe uns das
Ausland verschlossen , wodurch besonders die kleinen
Fabrikanten , welche ,keine Fabriken jenseits der Grenze
anlegen konnten , getroffen seien . Richter (deutsch¬
freisinnig ) : Der Antrag der Freisinnigen fasse ihr
letztes Programm zusammen . Die Zahl der Frei¬
händler sei im Steigen begriffen . Der Vorwurf , daß
der Antrag nur auf Beseitigung der Agrarzölle gehe,
sei unbegründet . Erst müsse die einseitige Erhöhung
der Agrarzölle wieder abgeschafft werden , ehe man
an die Jndustriezölle gehen könne . Die Verhandlungen
mit Oesterreich seien hoffnungserweckend , dagegen
wären Differentialzölle zu bekämpfen . Kritisiert die
seitherige Steuer - und Zollpolitik unter Ausfällen
auf den Fürsten Bismarck . Lutz (kons.) erklärt , daß
die konservative Partei gegen die Anträge sei und
aus allgemeinem vaterländischem Interesse an den
Kornzöllen festhalte , welche der gesamten Landwirt¬
schaft nützen . Den Einnahmeausfall infolge der Auf¬
hebung der Zölle könnte auch der kleine Bauer nicht
ertragen . Warum finde denn in dem reicheren Frank¬
reich keine Agitation gegen die Getreidezölle statt ?

6 44 4 16 1 44 » Nachdruck»erdaten.

WerfeHmL .
Nach amerikanischem Motiv frei bearbeitet von A. Geisel .

(Fortsetzung .)
„Ich höre , gnädiger Herr !"
„Bringe mehr Lichter — es wird immer dunkler — mehr Lichter, Martin !"
Der Advokat hatte in immer steigendem Entsetzen den Reden deS Kranken ge¬

lauscht — er wußte nicht, sollte er dieselben für Wahrheit oder für Wahngebilde
halten . Jetzt legte er die Feder , die der Hand des Kranken entfallen war . wieder
in die kalten , erstarrten Finger und sagte eindringlich :

„Rockwald — willst Du nicht unterzeichnen ?"
Der Kranke nickte und schloß die Finger fester um die Feder , aber er ver¬

mochte dieselbe nicht mehr zu regieren . In diesem Augenblick kam ein furchtbarer
Windstoß ; hochauf prasselten die Flammen des Kamins und zugleich stieß der Sterbende
einen lauten Angstschrei aus .

„Dort — dort ," stöhnte er matt ; dann fuhr er mit der Hand , der die Feder
entfallen war , nach dem Herzen und gab keinen Laut mehr von sich — er war tot .

Entsetzt beugte sich der Advokat über den Freund und fühlte nach dem Pulse
desselben .

„Es ist vorbei ," sagte er dann leise, indem er die weit offenstehenden Augen
deS Toten schloß.

Martin sank neben dem Bett auf die Kniee und schluchzte wie ein Kind .
„Mein Herr — mein alter Herr ," murmelte er leise , „hättest Du mich doch

Mitgenommen !"

3. Kapitel .

Herr Varley beeilte sich, nach der Stadt zurückzukehren; er war der ältere

Teilhaber der Fvma „Varley und Wapping " , Rechtsanwälte , welche eines bedeuten¬
den Rufes genoffen und seit vollen 30 Jahren die Interessen der Familie Rockwald
in gewissenhafter Weise wahrgenommxn hatten .

Alles in Allem wurde dem Herrn von Rockwalde nicht nachgetrauert , er war

zu stolz und zu anmaßend gewesen , um sich wahre Freunde zu gewinnen . Sei ^
vier Generationen hatte die Erbfolge in Rockwalde stets nur auf zwei Augen ge¬
standen . Wie alle seine Vorgänger , hatte auch der jetzt verstorbene Besitzer des
stolzen Schlosses ftüh geheiratet und ebenfalls gleich seinen Vorgängern seine Gattin
nach nur kurzer Ehe begraben . In der Schloßkapelle zu Rockwalde , wo alle Rock¬
walds ruhten , sollte jetzt auch der alte Sproß der alten Familie seine Ruhestätte
finden und während Varley nach Hause fuhr , gedachte er der Vergänglichkeit alles
Irdischen und daß Rockwald gestorben , ohne seinen letzten Willen zu unterzeichnen ,
so daß der reiche Besitz nun herrenlos war .

Freilich gab es ein Wesen auf der Welt , welches Rockwalde als sein Eigen¬
tum beanspruchen konnte, und dies Wesen war vor nunmehr 20 Jahren im Ge¬
fängnis zu Wansmore als Tochter einer zum Tode verurteilten Mörderin geboren
worden . Der Advokat Varley hätte viel darum gegeben , wenn er diese längst in
Verlust geratene Erbin von Rockwalde hätte entdecken können , der Himmel hatte
die Rachgier des alten , unversöhnlichen Mannes gestraft und ihn in dem Augenblick,
in welchem er durch einen Federstrich seine Erbin ihre» guten Rechts hatte berauben
wollen , abgerufen . Wie hatte er gestrebt und gerungen , um die Tochter jener
Katharina , die er so unbarmherzig verfolgt , um ihr Erbe zu bringen , und nun war
er Staub und Asche und Katharina , Rockwald 's Schwiegertochter , hätte das Erbe
antreten können , wenn sie überhaupt zu erreichen gewesen wäre . Ader noch war ja
Aussicht vorhanden , die Erbin zu finden , das Gericht würde sicher -alle Hebel in
Bewegung setzen, um sie zu ermitteln und Rockwalde , war es schon wett , ein
UebrigeS zu thun . „Angesichts dieses Todesfalles hat man wobl das Recht, von
dem Walten der Vorsehung zu sprechen" , murmelte Varley bitter vor sich hin, „Rock¬
wald war so stolz, er haßte Katharina Dane so bitter und nun , da ihm der Tod
die Augen geschloffen, bevor er seinen Namen unter das Testament setzen konnte.



Auch die Klagen über die Viehteuerung richten sich
an die falsche Adresse, nicht die Grenzsperre sei daran
schuld, sondern die futterarmen Jahre 1888/89 , welche
den deutschen Viehstand auf die Hälfte zurückgebracht
haben , v. Schals cha (Z .) wundert sich, daß Richter
den österreichischen Handelsvertrag billige , ohne ihn
zu kennen , da scheine sich doch Richter oder die Re¬
gierung sich geändert zu Habenoderbeide . vr . Buhl
(nat .-lib .) bedauert die persönlichen Angriffe Richters
auf Bismarck . Die Zölle haben dem kleineren Bauern
insofern genützt , als sie ihm überhaupt die Möglich -
keck, Getreide zu verkaufen , verschafft hätten . Auch
das Handwerk und die Arbeiter haben begriffen , daß
sie von einer blühenden Landwirtschaft Nutzen haben .
Die Aufhebung der Zölle würde einfach die industriellen
Löhne Herabdrücken.

Deutscher Reichstag . Berlin , 14 . Jan .
Brömel (freist ) konstatiert , daß die gestrige Sitz¬
ung den Eindruck mache , als wolle die Regierung
mit dem alten Schutzzollsystem brechen . Die agra¬
rischen Redner von gestern seien schlimmer als die
Kommunisten ; denn sie beanspruchen eine Bereicher¬
ung aus Kosten der ärmsten Bevölkerung . Er begreife
nicht, wie Buhl behaupten könne, der Schutzzoll habe
den kleinen Landwirten genützt , da tatsächlich gerade
das Umgekehrte richtig sei. Er hoffe , daß der Ab¬
bruch der Teuerungspolitik , die emen schneidenden
Gegensatz bilden zur Sozialreform , beschleunigt werde .
Leuschner (freikons .) tadelt die Anträge als Auf¬
reizung der Arbeiter . Es sei bedauerlich , daß man
verschweige , daß erst durch den Schutzzoll die Lohn¬
steigerung möglich gewesen sei. Die Abschaffung der
Jndustriezölle würde den Ruin der Industrie herbei¬
führen . Seine Freunde seien bezüglich der Handels¬
verträge der Meinung , daß ihr günstiges Resultat
nicht befriedigen könne , wenn es durch Preisgebung
der Zölle erreicht würde . Helldorf (kons.) : Der
Streck zwischen Schutzzoll und Freihandel lasse sich
nicht durch statistische Nachweisungen lösen . Die
Roggenpreise seien gar nicht so exorbitant , wie die
Agitatoren immer behaupten . Sein Fraktionsgenosse
Lutz habe ganz treffend den Notstand der bäuerlichen
Landwirtschaft geschildert ; wir danken ihm für seine
Rede . Richter habe das kaiserliche Wort über die
Bedeutung des Verkehrs zu mechanisch interpretiert ;
es als Ausdruck der Hinneigung zum Freihandel zu
deuten , sei durchaus unangebracht . Der Schutzzoll
sei nur ein Akt der Notwehr gewesen gegen die Welt¬
handelskonkurrenz . Dieser Schutzzoll sei Bismarcks
größtes Verdienst und er bedaure , daß dieser gestern
in einer fanatisch rohen Weise angegriffen worden sei.
(Unruhe links .) Die Anträge sind nur agitatorisch ;
um so mehr freut uns das gestrige Wort des Reichs¬
kanzlers , daß die Regierung in erster Linie die Land¬
wirtschaft schützen will . Die Förderung der Land¬
wirtschaft , die uns die Soldaten schafft , ist mehr
wert als der ganze industrielle Export . Er forderte
alle Parteien , die früher aus nationalen Gründen
den Schutzzoll gefordert hatten , auf , den Antrag
Richter mit großer Majorität demonstrativ abzulehnen .
(Präsident von Levetzow ruft nachträglich den
Redner zur Ordnung wegen seines Angriffs auf Richter .)
von Hornstein (Centrumshospitant ) tritt ebenfalls
für den Schutzzoll im Interesse des Bauernstandes

ist Katharina '» Tochrec die Erbin von Rockwalde ! Fürwahr , eine Vergeltung , die
ihres Gleichen sucht. Was an mir liegt , das Mädchen zu finden , soll gewiß ge¬
schehen, Katharina 's Tochter soll ihr Recht finden , so wahr ich Leben und Atem
habe ! Ich werde keinen Stein auf dem ganzen amerikanischen Kontinent unumge -
dreht lassen, bis ich weiß , wo die Erbin zu finden ist/

Es war spät in der Nacht , als Herr Varley seine Wohnung erreichte, aber
dennoch begab der Advokat sich nicht zur Ruhe . Er schrieb verschiedene, auf den
Todesfall bezügliche Notizen in sein Buch , fertigte einen Auftrag an ein Sargmaga¬
zin ab, welchem er die Besorgung der Aufbewahrung des verstorbenen Besitzers
von Rockwalde überwies , und Iraf noch einige andere , für das Begräbnis nötige
Anordnungen . Erst nachdem er all ' diese Geschäfte erledigt hatte , dachte Varley
daran , daß es Zeit sei, zu Bette zu gehen , und so begab er sich aus seinem Bureau
hinüber in den andern Flügel desselben Stockwerks . Diesen Flügel bewohnte er
gemeinsam mit seinem Kompagnon Wapping . Beide waren alte Junggesellen und
äußerst verträglichen Charakters , so daß sie sehr gut mit einander auskamen . Da
Beider Schlafzimmer neben einander lagen , lauschte Herr Varley an der Thür des
Freundes und nach kurzem Zögern klopfte er an .

„Aber so laß mich doch schlafen/ klang es ärgerlich an sein Ohr . „Ich bin
totmüde und wenn Du so laut klopfst, komme ich um den sechsstündigen Schlaf ,
dessen ich unter allen Umständen bedarf/

Diese Beweisführung schien indes Varley nicht zu imponieren , denn anstatt
sich zur Ruhe zu begeben , öffnete er kurz entschlossen die Thür , welche in Wapping 's
Zimmer führte , setzte sich auf den am Bette des Freundes stehenden Stuhl und
sagte kurz und geschäftsmäßig :

„Ich bin vor etwa einer halben Stunde von Rockwalde zurückgekehrt/
Wapping richtete sich lebhaft auf .
„Ist Rockwald tot/
„Ja wohl — er starb , während ich bei ihm war/
„Und das Testament — hat er es noch unterschrieben /
„Nein/

Konflikt geraten sollte , so wird mir mein Instinkt
immer zuerst sagen : Für Wißmann ! Emin mag ja
viel geistreicher sein, als Wißmann , und ein Gelehrter
ist er jedenfalls , aber ich glaube , wenn ich sein Profil
hier hätte , so würde sich Herausstellen , daß ihm der
Hinterkopf fehlt , die volle , tierische Energie , auf welche
man in Afrika nicht ganz verzichten kann ."

Hamburg , 12 . Jan . Nach einem militärischen
Mitarbeiter der „Hamb . Nachrichten " ist die Befestig¬
ung Helgolands beschlossene Sache , die Frage sei
nur , welches Projekt ausgeführt werde , das kleinere ,
welches fünf Millionen koste und bezwecke, die Insel
gegen einen Handstreich zu schützen, oder das General¬
projekt mit Torpedohafen rc., welches dreißig Millionen
verlangen werde . Eine Vorlage sei schleunigst zu
erwarten .

Ausland .

Newyork , 11 . Jan . In der Nacht vom
4 . Oktober v. I . wurden deutsche Schiffsmann -
schaftenanBorddes Norddeutschen Lloyddampsers
„Elbe " seitens der Polizei in Hoboken verhaf¬
tet . Den Anlaß hatte eine Schlägerei zwischen be¬
trunkenen Deutschen und Irländern gegeben . Graf
Arco -Valley , der deutsche Gesandte in Washington , ,
verlangte vom Staatssekretär Blaine strenge Unter¬
suchung der Angelegenheit . Er schreibt in seiner
Note u . a . : „Die durch den Lärm geweckten Offiziere
der „Elbe " standen auf dem Gang ihres Dampfers ,
wo das elektrische Licht alles taghell beleuchtete . Unter
ihnen befanden sich in voller Uniform der erste, der
zweite und der vierte . Offizier , sowie der zweite
Maschinist . Hr . v. Bardeleben , der erste Offizier ,
fragte die Polizisten , als sie an Bord des Schiffes
stürzten , was sie wollten ; er fragte sie auch, ob sie
vom kaiserlich deutschen Generalkonsul ermächtigt
worden seien, an Bord zu kommen . Er erhielt , ohne
eine Antwort zu empfangen , mehrere Schläge auf
den Kopf , so oaß er die Besinnung verlor und
stark blutete . Der zweite Offizier , der gleich-
salls in voller Uniform war und neben v. Barde¬
leben stand , erhielt von der Polizei einen Schlag aus
den Hinterkopf , das Blut strömte aus der Wunde
und er wurde auch sonst mißhandelt . Mehrere
andere Mitglieder der Mannschaft , die an dem Krawall
zwischen Polizisten und den Heizern nicht beteiligt
gewesen , erfuhren ebenfalls eine rohe Behandlung .
Die mit Revolvern und Knütteln bewaffneten
Polizisten drangen in das Quartier der Heizer , zerrten
sie aus ihren Betten , ohne zu fragen , ob sie an dem
Krawall teilgenommen hatten oder nicht , schlugen sie
mit Knütteln und schleppten die nur mit Hemden
Bekleideten ans Ufer , wobei beständig Schläge auf
sie herniederregneten ." Der deutsche Gesandte erklärt ,
daß die Unterlassung der amerikanischen Behörden ,
das deutsche Konsulat von dem Vorfall zu benach¬
richtigen , in Verbindung mit dem gewaltsamen Vor¬
gehen der Polizei von Hoboken eine entschiedene Ver¬
letzung der zwischen den Ver . Staaten und Deutsch¬
land bestehenden Verträge bilde . Staatssekretär Blaine
übermittelte , wie der „Herald " meldet , am 9. d. M .
dem Gouverneur von New -Jersey , in welchem Staat
Hoboken liegt , eine Abschrift des Schriftwechsels und

„Ah — das ist freilich eine unerwartete Neuigkeit ," sagte Wapping kopfschüttelnd .
„Das meinte ich auch und deshalb wollte ich Dir dieselbe nicht vorenthalten/
„Hm — Du bist sehr freundlich . Was wird denn nun aus dem großen Besitz ?"
„Nun — selbstverständlich fällt derselbe jener armen Kleinen zu."
„Na , meinte Wapping gleichmütig , „da Nockwalde ihr zufällt , ist sie wohl

kaum arm zu nennen , und klein ist sie auch nicht mehr , wenn sie überhaupt noch
lebt — sie mutz mindestens 19 Jahre alt sein !"

„Ganz recht — sogar so ziemlich 20. Aber ich glaube ganz bestimmt , daß
sie noch lebt ; wo bliebe Gottes Gerechtigkeit , wenn das Kind in Armut und Elend
gestorben wäre , während ihr ein so reicher Besitz in Aussicht stand ?"

„Hm — was die Gerechtigkeit heutzutage betrifft , so habe ich meine eigene An¬
sicht," bemerkte Herr Wapving , indem er hastig Strümpfe und Pantoffel anzog und
dann in seine Kleider schlüpfte.

„Gut , lassen wir diese aus dem Spiel ." nickte Varley , indem er an der
Sette des Freundes wieder dem Bureau zuschritt , „und halten wir uns an
konkrete Begriffe . Selbstverständlich ist es unsere Aufgabe , die Erbin zu suchen."

„Du thust gerade so, als ob sie nur auf unser Suchen warte , um sich finden
zu lassen," brummte Wapping , „haben wir nicht schon unzählige Versuche in dieser
Hinsicht gemacht und eine Masse Geld daran gewendet , ohne sie zu finden . Mit
eben so viel Erfolg könnte man in der Wüste auch eine Stecknadel suchen."

„Du übertreibst , Wapping ," sagte Varley , indem er sich behaglich in einen
Lehnstuhl sinken ließ und dem lustig flackerndem Feuer im Kamin , welches der
Diener immer bis spät in die Nacht hinein erhalten mußte , zusah. „Du weißt doch,"
fuhr er fort , „daß Rockwald seit Jahren eine Belohnung von 10000 Dollars für
die Ergreifung seiner Schwiegertochter ausgesetzt hat . In Folge seiner Instruktionen
verdoppelte ich diesen Betrag in dem neuen Testamentsentwurf , den ich für ihn
aufgesetzt habe —"

„Und den er nicht unterzeichnet hat ," schaltete Wapping trocken ein.
(Forts , folgt .)

ein . Die Freundschaft mit Oesterreich sei zu ver¬
werfen , wenn sie nur auf Kosten des Bauernstandes
erkauft würde . West - und Süddeutschland mache ge¬
schloffen Front gegen den Freihandel . Stolle
(Soz .) : Es sei unwahr , daß die Arbeiter höhere
Lebensmittelpreise zahlen können , weil die Löhne ge¬
stiegen seien . Letzteres sei eine Fabel ; die Arbeiter
hätten über die 10 Jahre des Schutzzolls Buch ge¬
führt und würden die Rechnung darüber präsentieren .
Burlein (Centr .) spricht gegen die Anträge . Ka¬
rr itz (kons.) polemisiert gegen die freisinnigen Redner
und sieht in der Abschaffung der Schutzzölle eine
große Gefahr , weil ' alle direkten Steuern maßlos ge¬
steigert werden müßten . Richter spreche immer von
Geschenken an die Agrarier , namentlich bei der Brannt¬
weinsteuer , er vergesse aber , welch große Summen
der Staat an die Kohlenindustrie durch Ausnahme¬
tarife zahle .

Petitionen . Dem Reichstag liegen eine
große Anzahl von Petitionen um Herabsetzung
der telegraphischen Gebühren für Zeitungen
vor . Dieselben werden in einer der nächsten Sitz¬
ungen der Petitionskommission zur Verhandlung kommen
und finden in Abgeordnetenkreisen eine sehr wohl¬
wollende Aufnahme . Die in den Petitionen hervor¬
gehobenen Gesichtspunkte , das öffentliche Interesse ,
welches mit einer schnellen und billigen Zeitungs¬
berichterstattung verbunden ist, der erfolgreiche Vor¬
gang vieler anderer Länder mit einer Herabsetzung
der Zeitungstelegrammgebühren , die außerordentlich
großen , ein Entgegenkommen wohl rechtfertigenden
Einnahmen der Post - und Telegraphenverwaltung aus
den Zeitungen , werden als sehr berechtigt anerkannt .
Dem fiskalischen Gesichtspunkt gegenüber wird geltend
gemacht, daß eine Verminderung der Reichseinnahmen
durch eine solche Vergünstigung keineswegs zu befürch -
sei, da eine Herabsetzung der unbillig hohen Gebühren
die Zeitungen zu einer noch weit umfassenderen Be¬
nutzung des Drahts veranlassen würde . Wie sich
die Telegraphenverwaltung zu diesen Petitionen stellen
wird , ist aber noch unersichtlich .

— Die von der „Frankfurter Zeitung "
gebrachte Nachricht , dem Fürsten Bismarck sei ein
Ministerposten in Mecklenburg angeboten worden ,
stamme nach der neuerdings gemachten Angabe des
genannten Blattes von Professor Ziegler in Straß¬
burg . Herr Ziegler erklärte nun , daß er nicht der
Einsender der Nachricht sei , vielmehr die Sache erst
aus Zeitungen erfahren habe .

— Fürst Bismarck hat sich neulich in
einem längeren Gespräche auch über den Reichskommissar
geäußert . Er erzählte : „Als Wißmann mich fragte ,
welche besondere Instruktion ich ihm, damals , als er
für uns nach Afrika ging , mitgebe , antwortete ich
ihm : „Die einzige Instruktion , die ich Ihnen gebe,
ist die, ziehen Sie die Wechsel der Verantwortlichkeit
auf mich, ich acceptiere Alles ." Zu Wißmann habe
ich unbegrenztes Vertrauen . Zwei Male ist er quer
durch den schwarzen Erdteil gegangen , und jedes Mal
ist der Mensch mit einer weißen Weste wieder heraus
gekommen . Niemals hat er uns und sich Schwierig¬
keiten bereitet . Das Portepee an seiner Seite giebt
mir für ihn eine weitere Garantie . Wenn er in



ersuchte ihn , die vom deutschen Gesandten verlangte
Untersuchung einzuleiten . Die Untersuchung soll am
Donnerstag beginnen ."

Tages -Ueuigtreiten .
Calw , 16 . Jan . Der Winter fängt nach¬

gerade an recht ungemütlich zu werden , ja Besorg¬
nis zu erregen . Wir melden nach auswärts einen
Schneefall von 1 Fuß Höhe und zum Teil Mannes¬
höhe auf dem Wald , wo vielorts den Bahnschlitten
mit Schäufeln nachgeholfen werden mußte . Diesen
Morgen hatten wir wieder 12 — 14 ° (L ) Kälte . Das
Eis auf der Nagold ist etwa 30 — 40 om dick und
ist bei raschem Umschlag der Witterung Hochwasser
mit schwerem Eisgang zu befürchten . Die Wasser¬
werkbesitzer sehen sich bereits für diesen Fall vor .

Tübingen , 14 . Jan . Oberstlieutenant Stoh -
rer , der Kommandeur des hiesigen Bataillons , wel¬
cher vorgestern abend auf dem Wege vom Kasino nach
Hause von einem plötzlichen Unwohlsein befallen worden
ist, soll außer Gefahr sein .

Vom Schönbuch berichtet die „Tüb . Chron ." :
Infolge der anhaltenden Kälte und des tiefen Schnees
kamen in jüngster Zeit einige Familien Hochwild aus
dem Innern des Schönbuchs auf die Felder und
Baumgüter , wo sie an den Obstbäumen sicher großen
Schaden angerichtct hätten , wenn nicht dank dem Ent¬
gegenkommen S . K. H . des Prinzen Wilhelm so¬
fort außerordentliche Treibjagden angeordnet worden
wären , wobei es gelang , 4 Tiere zu erlegen und die
anderen in das Innere des Forstes zurückzutreiben .

Reutlingen , 13 . Jan . Ein rabiater
hiesiger Konditor sperrte dieser Tage seine Frau ,
mit welcher er nicht gerade auf gutem Fuß steht, so¬
wie seine Kinder in eine Dachkammer ein, ohne den¬
selben Nahrungs - und Heizungsmittel zu reichen . Be¬
reits zwei Tage waren die Unglücklichen eingesperrt ,
bis es ihnen gelang , durch einen Zettel , den sie zum
Fenster hinunterwarfen , die Polizei in Kenntnis ru
setzen, welche sie aus ihrer Lage befreite . M . sollte
nun vor dem Polizeiamtmann erscheinen , worauf er
erwiderte : „Der soll zu mir kommen " . Als der
Wachtmeister erschien , begegnete ihm M . mit einem
geladenen Revolver . Derselbe wurde ihm entrissen
und seine Verhaftung vorgenommen . Nach etwa einer
halben Stunde wurde M . wieder in Freiheit gesetzt.

(Albbote .l

M . - Gladbach , 12 . Jan . Daß im Stoff¬
gewerbe viele Arbeiter der Vorteile der Alters - und
Invalidenversicherung theilhaftig werden , geht daraus
hervor , daß allein für den hiesigen Stadtbezirk 82
Altersrentner schon jetzt vorhanden sind . In eisen¬
gewerblichen Bezirken dürften gleich hohe Zahlen
kaum erreicht werden .

Berlin , 10 . Jan . Wegen Verfehlung
gegen das Nahrungsmittelgesetz hatte sich
vor dem Landgericht Kottbus der Geflügelhändler
Ferdinand Buhlan aus Betschau zu verantworten .
Er betrieb seit 1875 bis vor einigen Jahren unter
anderem auch einen Butterhandel nach Berlin . Er
kaufte die Butter in kleinen Mengen ein, ließ sie
durch seine Arbeiter zusammenknetten und dann zum
Versandt nach Berlin einpacken, wo er sie in größeren
Posten verkaufte . Beim Waschen der Butter , das
wöchentlich einmal , auch zweimal geschah, war Buhlan
gewöhnlich zugegen , und hierbei ist es nun , wie sämt¬
liche Zeugen aussagten und beschworen , wiederholt

vorgekommen , daß der Herr Butterhändler Buhlan
in die Butter gespieen hat . Es seien dies jedesmal
größere Mengen Butter gewesen , welche sodann jedes¬
mal nach Berlin geschickt wurden . Auf Fragen der
Arbeiter , warum er dies mache, habe Buhlan erwiedert ,
„er thue dies deshalb , damit ihm seine Leute nichts
von der Butter stehlen sollten ." Der Staatsanwalt
bezeichnet« die Handlungsweise als bodenlos gemein
und beantragte 6 Monate Gefängnis . Der Gerichts¬
hof erkannte auf 3 Monate Gefängnis , weil die
Schuld „nur " in 10 Fällen als erwiesen erachtet wurde .

— Der anhaltend strenge Winter , so wird aus
Berlin geschrieben, die stark verminderte Bauthätig -
keit und die plan - und ziellosen Ausstände haben einen
großen Notstand unter der Berliner Arbeiter¬
bevölkerung hervorgerufen . Auf den Leihämtern ist
fortgesetzt ein gewaltiger Andrang von Arbeiterfrauen ,
welche Wirtschaftsstücke versetzen ; in den kleinen Vor¬
kostkellern des Nordostens werden nur Kartoffeln be¬
gehrt , und auch die meisten noch auf Kredit . Bei
den Pferdebahndepots fanden sich am Morgen des
ersten Schneefalles Tausende ein , welche Arbeit
suchten ; in der Zimmerstraße , wo das Jntelligenzblatt
ausgegeben wird , mehren sich von Tag zu Tag die
Reihen der blaßwangigen Männer , die mit fast
fieberhafter Eile die Stellengesuche durchfliegen . Leute ,
welche mit der Arbeiterbevölkerung engste Fühlung
unterhalten , behaupten , daß besonders unter Anstreichern ,
Tischlern und Maurern die Not am größten ist,
wenngleich solche Zustände , wie sie aus dem Osten
Londons gemeldet wurden , Berlin zum Glück erspart
geblieben sind. Den Notstand werden nun die Sozial¬
demokraten zu Agitationszwecken ausnutzen , es sollen
Versammlungen von Arbeitslosen stattsinden , in denen
man zweifellos die Verhältnisse noch viel schwärzer
malen wird , als sie wirklich sind . Hoffentlich werden
die Agitatoren den Arbeitslosen auch sagen , daß die
von sozialdemokratischer Seite ins Werk gesetzten plan¬
losen Ausstände und andere Brandschatzungen den
Notstand zwar nicht herbeigeführt , aber doch zum er¬
heblichen Teile mitverschuldet haben .

Berlin , 15 . Jan . In der heutigen Deut¬
schen medizinischen Wochenschrift giebt Koch über den
Entdeckungsweg an , er habe zuerst gefunden , daß Ver¬
suche mit verimpften Tuberkelbazillen anders auf das
gesunde , Zanders auf das tuberkulöse Versuchstier
wirken , und daß abgetötete Reinkulturen von Tuberkel¬
bazillen , nachdem sie verrieben und im Wasser auf¬
geschwemmt worden , bei gesunden Versuchstieren sub¬
kutan eingespritzt werden können , ohne Entstehung
einer lokalen Eiterung , während tuberkulöse Versuchs¬
tiere durch Injektion von geringen Mengen aufge -
schwcmmter Kulturen getötet werden . Bei entspre¬
chender Verdünnung bleiben jedoch die Tiere leben .
Dies war der Entdeckungsweg . Indem Koch den
Vorgang außerhalb des Körpers zu verlegen und die
heilende Substanz zu extrahieren versuchte , fand er
das Mittel , mit welchem das neue Heilverfahren gegen
Tuberkulose ausgeübt wird . Es ist ein Glycerin¬
extrakt aus den Reinkulturen der Tuberkelbacillen .
Die Substanz scheint nach Koch ein Derivat von Eiweiß¬
körpern und diesen nahestehend , jedoch nicht Toxalbumin
zu sein . Den Vorgang der spezifischen Wirkung stellt
sich Koch folgendermaßen vor : die Tuberkelbacillen
produzieren bei ihrem Wachstum im lebenden Gewebe
einen Stoff , welcher die lebenden Umgebungselemente
abtötet und in einen Zustand von Coagulations -(Ge -
rinnungS -)nekrose überführt , so daß der Bacillus nicht
fortzuwachsen vermag und abstirbt . Auf diese Weise

erkläre er sich die auffallende Erscheinung , daß in
frisch tuberkulös erkrankten Organen zahlreiche Bacillen
gefunden werden , während letztere in spezifisch er¬
krankten Organen selten sind oder ganz fehlen . Koch
spricht seine Ueberzeugung dahin aus , daß durch Stei¬
gerung der nekrotisierenden Substanz in der Umgebung
des Bacillus die Ernährungsverhältnisse für diesen
immer ungünstiger zu gestalten möglich sei und daß
darin die spezifische Heilwirkung des Mittels liege .
Mit dieser Ansicht seien alle bisherigen Beobachtungen
erklärlich und damit bestätigen sich auch die von ihm
(Koch) ursprünglich gemachten Angaben über die vor¬
aussichtliche Heilwirkung des Mittels .

vermischtes .
Deutlich . Ein gutmütiger Bürger aus der

Stadt am Niederrhein fuhr auf dem Dampfboot . Er
hatte mehrere Stunden Weges gemacht, es verlangte
ihn nach Ruhe . In der Kajüte aber waren Bänke
und Sessel besetzt ; ein Engländer hatte hier für sich
mehrere Plätze eingenommen . Er lag der Länge nach
auf der weich gepolsterten Bank , hatte unter jedem
seiner Füße einen Sessel , stemmte den rechten Arm
auf einen dritten und las gleichmütig die Zeitung .
Der biedere Rheinländer bat drei - , viermal höflich
den Fremden , ihm auch ein Plätzchen zu gönnen .
Der Engländer aber würdigte den Deutschen keiner
Antwort . Nicht fern davon stand ein Mühlheimer
Schiffer ; ruhig trat dieser vor und sagte zu dem
Ratlosen : „Mit dem müßt Ihr englisch sprechen,
sonst versteht er nichts !" Darauf packte er den
Zeitungsleser gelassen beim Kragen , hob ihn in die
Höhe , setzte ihn auf einen Platz und sagte dann kurz
und bündig : „^ 68 !" Der Sohn Albions riß die Augen
auf , aber er blieb ruhig sitzen, wie er nun saß, und
der Andere fand jetzt auch seinen bequemen Platz .

Standesamt ßakw .
Geborene -.

5. Jan . Bertha Friedrike , Tochter des Friedrich
Hä fele , Wagenwärters .

Getraute :
11. Jan . Christian Fi echter , Maschinenstricker hier

mit Wilhelmine Friedrike Köhler hier .
Gestorbene :

15. Jan . Johann Friedrich Roller , 19 Tage alt ,
Sohn des Johann Friedrich Roller ,
Jacquardwebers .

Gottesdienst
am Sonntag , den 18. Januar .

Vom Turm : 420 .
Vorm .-Predigt : Herr Dekan Braun . 1 Uhr

Christenlehre mit den Töchtern . 5 Uhr Abendpredigt
in der Kirche : Herr Helfer Eytel .

Mittwoch , 10 Uhr, Betstunde im Vereinshaus .

Calw .

Oeffentlicher Vortrag
Montag , den IS . Januar ,

abends 8 Uhr ,
von Herrn Nektar Vr . Weizsäcker ,

über

„ Herzogin Anna Amalia ,
die Begründerin des Weimarischen Blusenhofes " .

Amtliche Kekaimtmachmgeu.

Calmbach ,
Oberamts Neuenbürg .

Stangeu-Berkauf.
Aus dem Gemeindewald Kälbling kommen am nächsten

Montag , den IS . Januar 18S1 ,
vormittags halb 12 Uhr ,

in hiesigem Rathaussaal zum Verkauf :
472 Stück tannene und fichtene Bau - und Gerüststangen ,

1037 „ „ „ „ Werkstangen I . bis IV . Klasse,
5264 „ „ „ „ Hopfenstangen I . bis III . Klasse,
3996 „ Reisstangen I . und II . Klasse,
3015 „ „ „ „ Floßwieden III . bis V . Klasse,

wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden .
Schultheißenamt .

H ä b e r l e n .

K . Amtsgericht Calw .

Erledigt
ist der am 10 . ds . Mts . gegen den Tag¬
löhner Leonhard Lochner von Appensee

OA . Craisheim wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung erlassene Steckbrief .

Calw , den 15 . Januar 1891 .
Oberamtsrichter

Deckinger .

Urivat-Anzeigen.

L .-v .
Heute abend Abstimmung .

Nächste Woche backt

Laugenbreheln
Bäcker Hammer .

Morgen Sonntag

gesellige Unterhaltung
bei Nachbar Störr .

Mehrere Nachbarn .

Ein solides

Mädchen,
welches selbständig kochen kann, wird für
eine hiesige kleine Familie bei gutem
Lohn gesucht. Dasselbe hätte nebenbei
noch Gelegenheit , sich im Nähen auszu¬
bilden . Eintritt sofort oder bis Lichtmeß .

Auskunft erteilt die Red . d. Bl .

Auf Georgii ist eine

Wohnung
von 3 Zimmern , Küche (mit Wasserleit¬
ung ) und Zubehör , zu vermieten .

Zu erfragen bei der Exped . d. Bl .

ZN vermieten .
Eine solche, bestehend in 2 Zimmern ,

Küche, Speisekammer rc., mit Wasser¬
leitung , ist in gesunder Lage zu vermieten .

Näheres bei der Exped . d. Bl .

Eine gute

Roßhaarmatratze
hat im Auftrag billig zu verkaufen

Auktioneur Linkenheil .

Mutztrüöer
sind zu haben bei

Rau , Bierbrauer.



Samstag , den 17 . Januar , halte ich

und erlaube mir hiezu höflichst einzuladen.

G . Haydl , Kranmi .

Nächsten Samstag , den 17 . , und Sonntag , den
18 . Januar , halte ich

und lade hiezu freundlichst ein.

G . Weichest
zur Schwane .

Jür Wirte und Wrivute
empfehle ich:

Patent -Bierflaschen auf 0,5 0,7 0,8 und 1 Liter geaicht,
Champagner -Bierflaschen , 0,8 Liter (schwerste Sorte ),

Wirtschafts - und Haushaltungsgläser , Porzellan - « nd
Steingutwaren , weiß und farbig,

braune Geschirre , Steingeschirre , lakierte Blechwaren ,
Erdöllampen , Bestecke , weiße und rote Abfüllschläuche ,

Spielkarten und feinsten Tafelsenf .
Ferner mache ich auf mein stets gut assortiertes Lager in kleineren

Gebrauchs - und Luxusgegenständen , welche ganz besonders zu
Geburtstags - Verlobungs - und Hochzeitsgeschenken geeignet
sind, aufmerksam.

llmil 8äuger um Nurßt.
Probe - Nummer gratis .

Wan abonniere auf

dB ilM köM originelle flllklge MWlllt

Verlag von M . Vchrelber
in Eßlingen bei Stuttgart ,

Wöchentlich eine Ilummer .

Kreis per Guarta! 3 Mark.
Jede Buchhandlung und jedes Poßamt nimmt Bestellungen entgegen,

Probe - Nummer gratis .

(Kafergrütze , Kafermehl , Kapioca etc. etc.)

Suppenlafeln , Erbswurst , Dörrgemüse , Julienne
in frischer Sendung hält bestens empfohlen

Emil Georgii .

HANidiii ' g - ^ meiMsuiseko

^ kostäampksekikkakr ' t

Hamburg- llsvVor»
soutkLwptvll snlavkeliä

Vvssvksdr! » ? IsM .
^ .usseräsm rsgolmässiqs kogtckLmpksr -Verbimluag

llilvrs —Xsrv̂ orlr . >llumdurg :—IVvstinäisn .
Stettin —Xvrv̂ ork . !Hamburg —Havana ,
Ilamkurx —tialtimorv . !Ilamdnrx —Aexieo .

Näders Auskunft ortsilt : 1'rsugott 8ck>vsirvr, 6vorg flrimmvl
08vsr 8vkür Weil ci. 8tallt.

Ein tüchtiger

Rostknecht
wird bis Lichtmeß gesucht.

Wo ? sagt die Red, d. Bl .

Stellen gesucht.
Mehrere Mädchen suchen Stellen .

Zu erfragen bei Frau Metzger , Bischoff-
straße.

Frische

Ls »»I 8sKnisnn ,

Die besten holländischen

VoUderinge
( Milchner ) empfiehlt

Willst Kingeter .

6 . 6 . L688161
L 0l6 .

Loklteksr . 8r . Lla). Sssg
Lönigs v . ^Vürttemdürg . 8
Islsksr . IdrerLals -NodeLt

äsr Lsrsoxlu

Lusslsnä .
Kieker . Sr Vurodl . Sen
I ' ürstenv .Sodslllotie .
stainsrl . Stattdalters

!in TIsLss -I ôtdrinxen .
^ Lsltosto äsüiseks'^
8cdaumwein -

kelleeei . ^

LsgrstnSsl 1826.

Kai8kl '8 I!i !i8t - snll'mcl !llli

Keste Arust -Soilbsns der Welt !
bei Husten , Heiserkeit , Atemnot ,!
Brust - und Lungen -Katarrh .!
Allein ächt zu haben per Pak . 25 ^ !
bei <st. 81 « in , Apotheker .
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Aas bedeutendste und rühmlichst
bekannte

Ke1tfkäkrn-l.sgkr
Unns

in Altona dvi Hamburg
versendet zollfrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Pfd .)
gute neueAettfedern fürKOHd . Pfund ,
vorzüglich gute Sorten ^ 1. u. 1.25.
prima Kalbdaunen nur „ 1. 60 . KP P«
prima Hanzdaunen nur „ 2. 50.
Bei Abnahme von 50 Pfd . 5"/» Rabatt .

Umtausch bereitwilligst .
Fertige Aetten (Oberbett , Unterbett
und 2 Kissen) prima Jnlettstoff auf 's
Beste gefüllt , einschläfig 2V u . 30 ^

Zmeifchläfig 30 u . 40 Wk .
lür Lotekier » unä Länckker E-etrapreise .

5— 800 Mark
sind sogleich auszuleihen.

Zu erfragen im Comptoir ds. Bl .

WM einstöckiges
Ein sommerlich gelegenes,

kiges

ohnhaus ,
samt Gärtchen und Hofraum, ist sofort
zu verkaufen. Dasselbe würde sich für
eine Arbeiterfamilie am besten eignen.

Zu erfragen bei der Red. ds. Bl .

Gin Wonalmädchen
wird gesucht auf Lichtmeß.

Zu erfr . bei der Red. d. Bl .

Mehgertehrling
gesucht.

Ein ordentlicher Junge wird in
Pforzheim unter günstigen Bedingungen
in die Lehre genommen.

Wo, sagt die Expedition ds . Bl .

Liebenzell.

Knecht gesucht.
Ein ordentlicher Knecht kann sogleich

oder bis Lichtmeß eintreten bei
Gottlieb Burkhardt ,

Fuhrmann .

Breitenberg .
8 '/ - Rm . gutes altes

Buchenholz ,
dreimal gesägt und gespalten, sind zu
verkaufen.

Von wem ? sagt die Red. d. Bl .

Im Ausbrennen
von Abtrittsschläuche « empfiehlt sich

Joh . Göckeler ,
bei Wwe. Eberhardt im Zwinger .

Würzbach.
Einen 2jährigen , ausnahmsweis

schönen

Farren ,
I.Gelbscheck, gut im Dienst,

hat, weil überzählig, zu verkaufen
Farrenhalter Lutz .

Ter

Aukcr -Pain -Erveller
-' i 8 ist lind bleibt das beste Mit¬

tel gegen Gicht, Rheumatis¬
mus , Gliederreißen , Hüftweh,
Nervenschmerzen, Seitenstechen

und bei Erkältungen . Der beste
Beweis hierfür ist die That -

sache, daß Alle, welche mit an¬
deren Mitteln Versuche machten,

wieder auf de« altbewährten
Pain - Gxpcllcr zurückgreifen. Er
ist sicher in der Wirkung und billig

im Preis (50 Pfg . und 1 Mk. die
SF Flasche !). Man hüte sich vor wert -

losen Nachahmungen . Uur echt mit
/ .. Anücr !" Vorrätig in den meisten

^ Apotheken.

Beste und billigste Bezugsquelle m- >
garantirt neue, doppelt gereinigt II. gewaschene, echt;...»
Wir versenden zollfrei, gegen Nach». (nicht unter
10 Pfd.» gute neue Bettfedern per Pfund für
6V Pfg ., 8 « Pfg ., 1 k" . u. IM . 25 Pfg . ;
feine prima Halbdaunen IM . 60 Pfg . ;
weiße Polarfedern 2 M . ».2 M . 56 Pa .;
silberweiße Bcttfedern SM . , 3 M .
56 Pfg ., 4 M .. 4 M . 56 Pfg . ». 5 M . ;
ferner: echt chinesische Ganzdaunen «sehr
fülllräftig, 2 M . 56 Pfg . und s M . Per .
Packung znm Sosteupretse. — Bei vetrSgcn von
mindestens 75 M. S"/, Rabatt. — Etwa Nicht -
gefallcndcS wird frankirtbereitwilligst
zurückgenommen.

k-sodse L vo. i» llarldnl ». » estfl.
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Wechfelforrnrüare
sind vorrätig in der Druckerei d. Bl .
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